
77 Bevölkerung

die gesellschaftlichen Veränderun­
gen bedingt sind. Sie wird in letz­
ter Instanz durch die Produktions­
weise der jeweiligen Gesellschaft 
bestimmt, obwohl sie auch eine hi­
storische Grundlage besitzt. Des­
halb gibt es kein allgemeines Bevöl­
kerungsgesetz für die Menschheit, 
vielmehr besitzt »jede besondre hi­
storische Produktionsweise ihre be- 
sondren, historisch gültigen Popu­
lationsgesetze . .. Ein abstraktes 
Populationsgesetz existiert nur für 
Pflanze und Tier, soweit der 
Mensch nicht geschichtlich ein­
greift.« (MEW, 23, 660) Weil das 
B.swachstum nicht einem allgemei­
nen biologischen Populationsge­
setz unterliegt, sondern in jeder 
ökonomischen Gesellschaftsforma­
tion einem spezifischen gesell­
schaftlichen B.sgesetz, hat sich das 
Wachstum der B. in den verschie­
denen historischen Epochen sehr 
unterschiedlich vollzogen. Jede 
Gesellschaftsformation hat auf der 
Grundlage ihrer Produktivkräfte 
und der hierdurch bestimmten Exi­
stenzmöglichkeiten eine gewisse 
»Norm« der B.sdichte, wodurch 
auch das Wachstum begrenzt und 
reguliert wird.
Bis zum 18. Jh. hat sich die 
Menschheit außerordentlich lang­
sam vermehrt. Die Urgesellschaft, 
die Sklavenhaltergesellschaft und 
auch die Feudalgesellschaft ermög­
lichten und erforderten auf der 
Grundlage der jeweiligen Produk­
tionsweise und der spezifischen 
B.sgesetze nur ein geringes 
B.swachstum. Erst mit der Ent­
wicklung der kapitalistischen Ge­
sellschaftsformation setzte ein ra­
scheres Wachstum der B. ein. Der 
gewaltige Aufschwung der Produk­
tivkräfte in Verbindung mit der 
Entwicklung der Kultur, der Wis­
senschaft und der allgemeinen Le­
bensbedingungen führte zu einer 
enormen Beschleunigung der de­
mographischen Prozesse, vor allem 
des Wachstums, der Konzentration 
und der Urbanisierung der B. Die

kapitalistische Produktionsweise 
benötigt nicht nur große Mengen 
disponibler Arbeitskräfte, sie benö­
tigt auch eine industrielle Reserve­
armee. Bürgerliche Ideologen spre­
chen in Anbetracht der Armut die­
ser aus den kapitalistischen Profit- 
interesseri resultierenden Reserve­
armee auch von einer Überbevölke­
rung. In Zeiten der Konjunktur 
wird diese in den Produktionspro­
zeß geworfen, in Zeiten der Rezes­
sion und der Krise aber auf die 
Straße. »Der kapitalistischen Pro­
duktion genügt keineswegs das 
Quantum disponibler Arbeitskraft, 
welches der natürliche Zuwachs 
der Bevölkerung liefert. Sie bedarf 
zu ihrem freien Spiel einer von die­
ser Naturschranke unabhängigen 
industriellen Reservearmee.«
(Ebenda, 664) Die industrielle Re­
servearmee des Kapitalismus ist je­
doch keine absolute Überbevölke­
rung, sondern lediglich eine rela­
tive, die von den jeweiligen Ver­
wertungsbedürfnissen des Kapitals 
abhängt. Der Entwicklungsstand 
der Produktivkräfte könnte, von 
den Schranken des Kapitals befreit, 
durchaus die Arbeit und men­
schenwürdige Existenz auch der 
relativen Überbevölkerung sichern. 
Die —» wissenschaftlich-technische Re­
volution im Kapitalismus führt zu 
einer enormen Vergrößerung der 
industriellen Reservearmee. Dauer­
arbeitslosigkeit von Millionen 
Werktätigen wird zur normalen Er­
scheinung der kapitalistischen Ge­
sellschaft. Auch die gewaltige rela­
tive Überbevölkerung, Arbeitslo­
sigkeit und Armut in den meisten 
afrikanischen, asiatischen und la­
teinamerikanischen Ländern ist in 
hohem Maße ein Resultat des Wir­
kens des Kapitals und seiner Ge­
setzmäßigkeiten, was noch durch 
eine Reihe weiterer Faktoren ver­
schärft wird. Das in der Kolonial­
zeit eingedrungene und auch nach 
der Erlangung der Unabhängigkeit 
dieser Länder weiter eindringende 
Kapital zerstört die naturwüchsi-


